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62 DIE BERNER WOCHE

Srenadier. 5. (Berner) Regiment. Ctjalfeur.

baS Sob auSfprepen jit fönnen: eS ift ein gutes Sup.
Spon bie StuSftattung. grande pflegt nipt ju fnaufern
unb fpanS Seat SBtctanb fann zeichnen. S)ajn pat ^ettmütter
in tueifer Sefpränfung tauter jeitgenöffifepen (Stoff für bie

Silber üerwenbet unb namenttip baS unenbtiepe papterne
SDÎateriat wirftip präptig Benußt. SJlan werfe mir nipt
Ueberfpwang bor: man bebenfe, ein Sapr wie 1812 auf
250 Seiten Stert unb 50 Seiten Seifagen erfepöpfeub
ZU bermerten, Begleitet bon 64 ißorträtS, 9 Silbern, 12 Unter»
fepriften itnb Stempeln in gaffimite unb 5 harten!

(gewiß barf pente fein guter Scproeijer bie fremben
SDienfte zurüefwünfpen ; biefeS ©rbe ber Patrioten jmifepen
1880 unb 1859 bürfen unb muffen mir roepren. Söopt aber
barf unfere $eit, unbefangener atS bie gapre beS Kampfes,
jenen Sprucp beS DbetiffS in Stümpen mieberpoten: „9lup
fie ftarben ben Swb für beS SatertanbeS Sefreiung." Sic,
jene Staufenbe bon Scpmeijern im roten Slop bie bamatS
unter SîapoteonS ïrifotore im fernen Often bie fepmeigerifepe
ïapferfeit, bie ftproeijerifepe SBaffenepre meprten. ©S ift
niept teipt, fiep in jene Reiten ^uriicfjuberfepen, ba auf ein
SDiaptwort ein SRiefenpeer fiep fammette oon ben pßrenäen
weg gttm Sljemen, bon Sizilien bis an ben (großen Seit,

»unb aufbraep als ein gewaltiger Strom gen Often. Unb
einige SJtonate fpäter jurüefebbte, frafttoS, gebropen burcp
ungepeure Strapazen, burp fibirifepe ®ätte unb übermäßiges
Stingen gegen SKenfcp unb SapreSzeit. Sîipt maneper mag
anfangs als ein Seigeifterter mitgezogen fein, aueß bon ben
Schweizern niept, alte aber geporpten, bie meiften feptugen
fiep brab; bie Scpweizer aber, bei ißolopf, an ber Sereftna
kämpften, baß ipnen ber franzöfifepe (general SJlerte zurief:
„Spr alle pabt baS ®reuz ber ©prentegion berbient."

§et(müßer bezeiepnet feine „Oloten Scpweizer" aitSbrücfltp
atS eine SDenffprift auf bie punbertfte Sßieberfepr jenes
SpicffatSjapreS 1812. Sie fei brum allen jenen warm zur
Stnfpaffung empfopten, bie fiep bergangene Stage bon einem
funbigen güprer z^S taffen unb aitS ipnen bie lieber»
Zeugung fcpöpfen wollen, wiebiet unfere pergamentene Sfeu»

tratität wert wäre, wenn fie nipt bie Sajonette eines tüp»
tigen fpeereS fpüpten gegen ein abermaliges frembeS ÜKaptwort.

S)ie biefer Sefprepung beigegebene Stbbitbung ift
nipt bei ^eHmüHer zu finben, fonbern 9'tefonftruftion beS

franzöfifpen ffeipnerS de Bréville (gob.) nap jeitgenöffifpen
Silbern, bie immerpin zubertäffig unb babei oft etwas mate»

rifper finb, atS bie ftreng piftorifpen SDofitmente in ben
„éîoten Spweizern".

TTationalbank — Hotel national — JTationalgaffe.

„Sa§ Sitte ftürjt unb neues Seben
Müßt ctu§ ben Stuinen!"

2)iefer StuSfprnp trifft zur»
Zeit aup für bie 3tmtpauSgaffe
in Sern zu. Äaum war bor
wenig gapren an Stelle beS ©afé
SOferz ein Dleubau, baS (potet unb
©afé Stationat entftanben, fo fing
man fpon mit bem SIbbrup ber
(gebäube an ber Sübweftfeite ber
SlmtpauSgaffe an unb nun ftept
bort bereits ber üßraptbau ber
Slationatbanf bottenbet ba unb
über furz ober lang werben aup
bie weiter oftmärtS tiegenben
atten ©ebäulicpfeiten ber epema»
tigen Sopnfutfperei SJtorp baran
glauben muffen. Sîun würbe fpon
pie unb ba barauf aufmerffam
gemapt, baß bie StmtpauSgaffc
einen neuen Slawen erpatten
fottte, ba bem gegenwärtigen feit
ber Sertegung beS StmtpaufeS
feine Sereptigung mepr zufomme. Botel Rational. ScbuieizeriscBe Rationalbank.

62

Srenaclier. à. ferner) kîgimenl. chssseur.

das Lob aussprechen zu können: es ist ein gutes Buch.
Schon die Ausstattung. Francke pflegt nicht zu knausern
und Hans Beat Wieland kann zeichnen. Dazu hat Hellmüller
in weiser Beschränkung lauter zeitgenössischen Stoff für die

Bilder verwendet und namentlich das unendliche papierne
Material wirklich prächtig benutzt. Man werfe mir nicht
Ueberschwang vor: man bedenke, ein Jahr wie 1812 auf
250 Seiten Text und 50 Seiten Beilagen erschöpfend
zu verwerten, begleitet von 64 Porträts, 9 Bildern, 12 Unter-
schriften und Stempeln in Faksimile und 5 Karten!

Gewiß darf heute kein guter Schweizer die fremden
Dienste zurückwünschen; dieses Erbe der Patrioten zwischen
1830 und 1859 dürfen und müssen wir wehren. Wohl aber
darf unsere Zeit, unbefangener als die Jahre des Kampfes,
jenen Spruch des Obelisks in München wiederholen: „Auch
sie starben den Tod für des Vaterlandes Befreiung." Sie,
jene Tausende von Schweizern im roten Rock, die damals
unter Napoleons Trikolore im fernen Osten die schweizerische
Tapferkeit, die schweizerische Waffenehre mehrten. Es ist
nicht leicht, sich in jene Zeiten zurückzuversetzen, da auf ein
Machtwort ein Riesenheer sich sammelte von den Pyrenäen
weg zum Njemen, von Sizilien bis an den Großen Belt,

-und aufbrach als ein gewaltiger Strom gen Osten. Und
einige Monate später zurückebbte, kraftlos, gebrochen durch
ungeheure Strapazen, durch sibirische Kälte und übermäßiges
Ringen gegen Mensch und Jahreszeit. Nicht mancher mag
anfangs als ein Begeisterter mitgezogen sein, auch von den

Schweizern nicht, alle aber gehorchten, die meisten schlugen
sich brav; die Schweizer aber, bei Polotzk, an der Beresina
kämpften, daß ihnen der französische General Merle zurief:
„Ihr alle habt das Kreuz der Ehrenlegion verdient."

Hellmüller bezeichnet seine „Roten Schweizer" ausdrücklich
als eine Denkschrift auf die hundertste Wiederkehr jenes
Schicksalsjahres 1812. Sie sei drum allen jenen warm zur
Anschaffung empfohlen, die sich vergangene Tage von einem
kundigen Führer zeigen lassen und aus ihnen die Ueber-
zeugung schöpfen wollen, wieviel unsere pergamentene Neu-
tralität wert wäre, wenn sie nicht die Bajonette eines tüch-
tigen Heeres schützten gegen ein abermaliges fremdes Machtwort.

Die dieser Besprechung beigegebene Abbildung ist
nicht bei Hellmüller zu finden, sondern Rekonstruktion des
französischen Zeichners à Urêville (Job.) nach zeitgenössischen
Bildern, die immerhin zuverlässig und dabei oft etivas male-
rischer sind, als die streng historischen Dokumente in den
„Roten Schweizern".

Nationalbank — Hotel National — Nationalgasse.

„Das Alte stürzt und neues Leben
blüht aus den Ruinen!"

Dieser Ausspruch trifft zur-
zeit auch für die Amthausgasse
in Bern zu. Kaum war vor
wenig Jahren an Stelle des Café
Merz ein Neubau, das Hotel und
Cafe National entstanden, so fing
man schon mit dem Abbruch der
Gebäude an der Südwestseite der
Amthausgasse an und nun steht
dort bereits der Prachtbau der
Nationalbank vollendet da und
über kurz oder lang werden auch
die weiter ostwärts liegenden
alten Gebäulichkeiten der ehema-
ligen Lohnkutscherei Mory daran
glauben müssen. Nun wurde schon
hie und da darauf aufmerksam
gemacht, daß die Amthausgassc
einen neuen Namen erhalten
sollte, da dem gegenwärtigen seit
der Verlegung des Amthauses
keine Berechtigung mehr zukomme. Iiolel Nslionsi. Schweizerische IZstionsIbsnk.
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Sit ber £at ecfctjeint biefe Slnregung gecedjtfertigt uitb bn bic
Stngelegenljett junädjft bte Serooljtter ber Slmtljctuêgaffe trite
reffiert, fo gebeult beut 23ernet)men rtad) ber 3Jîarït= unb
SlmttjauSgafjleift, btefelbe ait bte §attb gu nehmen, ©tue
befrtebtgertbe ßöfung wirb ftd) teidjt finben, ba e§ im 3"=

fctmmetdfcmg mit beut Çtnweië auf bie beiben Neubauten
oben an ber Stmt^auêgaffe (§otet National unb Stationatbanf)
at§ fetbftöerftänbtid) erfdjeint, bajj biefe ©trafic in .ßufuuft
ben Stauten „Stationatgaffe" ermatten foil.

Schweiz.
2 38ie su erwarten War, Wählte ber Söun»

bc?rat put -SireEtor be? intentationalen Stmte?
für geifttge§ Eigentum iprit. 33unbe?rat Kotitz
teffe. Sühnt fcfjeintfomitim 58unbe?I)au?, entgegen
beut ÏBunfcbe etiteë großen Seile? ber in* unb au?»
fäitbifdjen greffe, baran feftpbattcn, bafj biefe in«
ternationalen ®ire£torenämter gerabc gut genug
feiert at? Shtfjepoften für amt?mübe S3unbe?räte
ober S8uitbe?ricijter.

gur Stefpredjung ber fofort in Stngriff p
nebmenbcit SSorarbeiteit für bte ®urdjfü()ritng ber
SraitEeit« unb llnfaEberfidjeruitg, tjat ber ©tjef
be? gnbuftriebepartement?, £terr Sunbe?rat Seu«
rtjer, auf ben 28. b?. eine Sonfereuj einberufen,
ait ber neben 33unbe?präfibent gorrer unb iöuit»
besrat SJtüEer aucïj bte ißräfibettteu ber Soin»
miffionen ber beiben Ütätey ber frnnjöfifctjc S3c«

ricfjtcrftatter im Stationatrat, fowie bcrfchiebenc
£)üf)ere (Beamte eingetaben finb.

Sandel und Verkehr.
gwifdjcn bett Sîegierungen boit Stem unb

Solottiurn ift nun in ©adjen ber © o t o 11) um«
S c£) ö n b ü £) t b a I; tt eine SSerftänbigung pftanbe
geEommeit, bie in ber §auptfadje auf fotgenber
tBaft? beruht: tSerjidjt auf bie Songeffioit einer
SRormatbatjn @ototburn«©cbönBübl ; gemeinfame
©rfteEung einer bireEten fcljinalfpurigeu Sterbin»
buitg p>tfd)en ©olotburit unb Stern; Üeberlaffung
be? Sipe? ber neuen (BnbngefeEfdjaft att ©oto«
tfjurn; SJtitwirfung be? Stanton? Stern bei ber
ginanjierung einer elcltrifdjen ©djmatfpurbabn
SHeberbipp«S8iebIi?bact)«@otott)urn. ®iefe Süfung
ift im gntereffe fämttidjer beteiligten Streife feh'r

p begrüben.
©iite neue © r f i n b u it g foE bic äKafdjinen«

fabrit Otto ga^rni in ©teffi?Burg gemacht haben,
nâmtidj ein © tt d » Sluto mat mit bem bap
gehörigen ® eff in«So et) app ar at. ©? foEen
bereit? eine SInjatjI bon Bethen SJÎafdjtnen ljer«
gefteEt unb prattifdj erprobt toorbett fein. Steibe
SKajdjinen feien tonftruttib feljr eirtfacE) unb tön«
neu bc?ffntb bebeutenb Billiger auf ben SO'iartt
gebradjt werben at? bie ffionturrenppparate.

guderfabriE Starberg. Stm testen
©onntag fanb eine SSerfammtung bon 80 ®ele»
gierten ber intereffierten (Sememben ftatt, an ber
fämtlicEie Siebner mit (Begeiferung für bie Sieu«
grünbung ber guderfabriE eintraten. 3ur gi»
nangierung be? Unternehmen? Würbe ein ginang«
fomitee gewählt, an beffen @pi|e ber ©emeinberat
bon Starberg ftetjt.

Stm SRittmodj ben 21. gebruar morgen?
früt) würbe ber Sunnel am g u n g f r a u f o dj
burdjgefdjlagen. ®ie 9lu?brudjfteEe befinbet fid)
etwa 40 SJieter über bem gungfraufirn. @?

fott Jdjon biefe? galjr ^ier eine Slu?fidjt?gatcrie
erfteEt werben. ®a? ,,^o^e" ©reigni? würbe am
©igergtetfdjer burd) ®öEerfd)üffe bertünbet.

turnen und Sport.
£e|tert ©ontag fanb in Sßari? ba? interna«

tionate SSettfpiet pufdjen beit Üiationalmamt«
jdjaften bon granEreidj unb ber ©djweij ftatt,
in beneu nadj langem |artnädigem Sümpfe bie

granpfen mit 4 : i fiegten.
®a? SJlititärbepartement |at eine neue be«

beutenb erweiterte Xurnantcitung für ben
unbewaffneten unb bewaffneten Siorunterridjt
fowic bie 3ietrutenfc|uteu in ffiraft ,gefe|t. @?

tjaben barin aurtj boIE?tümtidje Ücbungen uitb
ffampffpiete Slufna^me gefunben.

iVilitärisches.
t Oberstdiuisionär Otto ßebbel.

®er unerbitttidje ®ob |nt eilten alten ©ot«
baten pr grofjeu Strmec abberufen, einen ©olbatcit
bon ber ©dfeitet bi? pr ©opte. (Sin Dffijier,
ber 40 gatjre feine? Seben? im ®ienfte geftauben
unb barin in @tjren grau geworben, unb ber
fernem SSatertanbe unbcrgejjticfje $icttfte geteiftet.
6err Dberftbibiftonär Hebbel.

®er Sierftorbene Würbe am 17. guti 1847
at? ©otjit eine? tn ©t. (Satten eingeWanberten
uitb- bafetbft naturatifierten ®eutfdjen uitb einer
St. ©aïïerin, geboren. ®ort bertebte er aud)

t Oborstclibisionär Otto ßebboi.

feine gugenbgeit unb burdjtief bie ftöbtifdjen
©djulen. itrfprünglirf) War er für ben .(lauf«
tnann?ftanb beftimmt, biefer bermodfte jebodj
bem lebhaften güngting Eeine ©pmpattfien ab»
jutoden. Stt? 19jät)riger güngting àbfotbierte
er bie Strtitterie « Sîeïrutenftfjute in grauen«
fetb. ®a? War 1866. ®amit betrat er ben SSo»

ben, ber feiner Steigung meljr entfprad). Unb
in ber barauffotgenbett Stfpirantenfdjute fa|tc er
beit @ntfd)tufj, fidj ganj ber inititcirifdjcn Sauf«
Batjn p wibmen. Stt? junger Dffijier machte
er am eibgcitöffifdjen ifäotptedjniEum iit gürid)
rnat|ematifdje ©tubten unb bereit? im gatjre
1869 Eommanbierte itjn ber S3itnbe?rat an bie
gngenieur« unb SlrtiEeriefctjute nadj 33erlin. Stur
ungern Eetjrte er bei Stu?brud) be? beutfdj»fran«
pfifdjen Sîricge? nac| feiner ,§eimat prüc!, wo
er at? Dberlieutenant bie ©rengbefe|ung mit«
madjte. ,lg>tcr |atte er beim Ucbcrtritt ber S3our»
baïi«Slrmee eine berittene franpfifdje Stbteitung
bott ©t. Kroip und) ©t. @)aEen p geleiten. ®iefer
ftrapajenreidie Stîarfc| mit ben armen franjö«
fifcEjen ©otbaten mitten im SBinter tjintertiefj bem
jungen ©ffijier einen tiefen, unnn?töfc|tic|eit
©inbntd.

gm ©otnnter 1876 Eommanbierte Otto Hebbel
pnt erften SJtntc at? SOtajor eine SlrtiEerie«
SteErutenfdiute tn grauenfetb, wo er fid) mit
feiner jungen grau £)äu?tidi nieberliefj. ®r ftieg
nun rnfcE) bie mititärifc|e. Stufenleiter empor, ba
feine SüdjtigEeit aïïfeitig aiterEaitnt würbe, gm
galjre 1880 würbe er Dberftticutenant uttb gn«
ftruEtor I. (Maffc ber Strtitterie. 1885 würbe er
SKitgtieb ber StrtiEerie»(tommiffioit unb tomman«
bant ber Strtitterie be? Santon? ©t. OiaEen unb
im galjre 1889 ertjielt ber nunmehr pm Oberft
abancicrte Offtgier ba? ttommanbo ber SlrtiEerie»
33rigabe IV. Stt? im galjre 1894 bte ©teEe be?
DBerinftruEtor? ber SlrtiEerie frei geworben war,
Würbe Oberft §ebbet mit biefem Soften Betraut
unb e? t)icf) bamat? aEgemein im Sanbc „ber
redjte SRann fei an bert redjten ißla| geEommen".

gm galjre 1900 rüdte er at? Siac|fotger be?
DBcrfteit ©djumacJjer pm SSaffend)ef ber Str«
tifterie bor unb BeEteibcte btcfeit Soften bi? 1910,
gm gatjre 1908 bat ifjnt ber S3unbe?rat in Sin«
crEennung fetner SSerbienfte um bic SBaffe beit
Siang eine? DBerftbibtfionär? bertieben.

®ie StnerEennung für feine berbienftboEe
XatigEeit folgte itjm nod) in ben 3tnl)eftanb. gm
Stuftrage be? fdjweijerifcijen SJtititärbepartement?
bat er feitber bie (Srwetterung ber Strtitterie«
fd)iefjptä|e burdjgefübrt unb biefe Stufgabe bat
üjrt Bi? bor gang turner geit befcfjäftigt.

Oberft Jpebbet bat ben wobtberbienten 3tut)c»
ftanb nidjt lange geniefjen Eönnen. Siocb fdjtert
er burebau? rüftig unb in attfd)cinenb befter
©efunbbeit, bi? tbn bor 14 Xagcn eine Çcftigc
Sungenentpnbung ergriff unb

'
feinem arbeit?«

boEen Seben ein Qiet fe|te. ®er berborragenbe
Offijier, ber bureb fein gebiegene? Sonnen, wie
buräj fein äußere? Stuftreten in gleicher SBeife

p imponieren berftanb, war aber aueb ein guter
Satnerab unb ein gtängenber ©efettfebafter. ©r
War ferner ein guter unb pbertäffiger greunb,
bem mancher junge Dffigier feine gürforge ber»
banEt. ©o ift benn bie gabt berer grofj, bie
aufrichtig trauern um ben Çeimgang be? tücb»
tigen Offizier? unb SJtenfdjen. ®a? Slatertanb
aber, bem er bie fdjönfte geit feine? Seben? in
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In der Tat erscheint diese Anregung gerechtfertigt und da die

Angelegenheit zunächst die Bewohner der Amthausgasse inte-
ressiert, so gedenkt dem Vernehmen nach der Markt- und
Amthausgaßleist, dieselbe an die Hand zu nehmen. Eine
befriedigende Lösung wird sich leicht finden, da es im Zu-

sammenhang mit dem Hinweis ans die beiden Neubauten
oben an der Amthausgasse (Hotel National und Nationalbank)
als selbstverständlich erscheint, daß diese Straße in Zukunft
den Namen „Nationalgasse" erhalten soll..

Schweiß.
D Wie zu erwarten war, wählte der Bun-

desrat zum Direktor des internationalen Amtes
für geistiges Eigentum Hrn. Bundesrat Com-
tesse. Man scheintsvmitim Bundeshaus, entgegen
dem Wunsche eines großen Teiles der in- und aus-
ländischen Presse, daran festzuhalten, daß diese in-
ternationalen Direktvrenämter gerade gut genug
seien als Ruheposten für amtsmüde Bundesräte
oder Bundesrichter.

Zur Besprechung der sofort in Angriff zu
nehmenden Vorarbeiten für die Durchführung der
Kranken- und Unfallversicherung, hat der Chef
des Jndnstriedepartements, Herr Bundesrat Deu-
cher, auf den 28. ds. eine Konferenz einberufen,
an der neben Bundespräsident Forrer und Bun-
desrat Müller auch die Präsidenten der Kom-
Missionen der beiden Räte,' der französische Be-
richterstattcr im Nationalrat, sowie verschiedene
höhere Beamte eingeladen sind.

SìaMèl UM Verkehr.
Zwischen den Regierungen von Bern und

Svlvthuru ist nun in Sachen der S olot h urn-
Schönbühlb a hn eine Verständigung zustande
gekommen, die in der Hauptsache auf folgender
Basis beruht: Verzicht auf die Konzession einer
Normalbahn Solothurn-Schönbühl; gemeinsame
Erstellung einer direkten schmalspurigen Verbtn-
dnng zwischen Solothurn und Bern; Üeberlasfung
des Sitzes der neuen Bahngesellschaft an Solo-
thurn; Mitwirkung des Kantons Bern bei der
Finanzierung einer elektrischen Schmalspurbahn
Niederbipp-Wiedlisbach-Solothurn. Diese Lösung
ist im Interesse sämtlicher beteiligten Kreise sehr
zu begrüßen.

Eine ncue Er fin d u n g soll die Maschinen-
fabrik Otto Fahrni in Stcffisburg gemacht haben,
nämlich ein S tick-Auto m at mit dem dazu
gehörigen D essin-Lo ch app arat. Es sollen
bereits eine Anzahl von beiden Maschinen her-
gestellt und praktisch erprobt worden sein. Beide
Maschinen seien konstruktiv sehr einfach und kön-
neu deshalb bedeutend billiger auf den Markt
gebracht werden als die Konkurrcnzapparate.

Zuckerfabrik Aarberg. Am letzten
Sonntag fand eine Versammlung von 8V Dele-
gierten der interessierten Gemeinden statt, an der
sämtliche Redner mit Begeisterung für die Neu-
gründung der Zuckerfabrik eintraten. Zur Fi-
nanzierung des Unternehmens wurde ein Finanz-
kvmitee gewählt, an dessen Spitze der Gemeinderat
von Aarberg steht.

Am Mittwoch den 21. Februar morgens
früh wurde der Tunnel am Jung fr aus och
durchgeschlagen. Die Ausbruchstelle befindet sich

etwa 40 Meter über dem Jungfrausirn. Es
soll schon dieses Jahr hier eine Aussichtsgalerie
erstellt werden. Das „hohe" Ereignis wurde am
Eigergletscher durch Böllerschüsse verkündet.

Lurnen »M Sport.
Letzten Sontag fand in Paris das interna-

tivnalc Wettspiel zwischen den Nationalmnnn-
schaften von Frankreich und der Schweiz statt,
in denen nach langem hartnäckigem Kampfe die
Franzosen mit 4:1 siegten.

Das Militärdepartement hat eine neue be-
deutend erweiterte Turuanleitung für den
unbewaffnetcn und bewaffneten Vorunterricht
sowie die Rekrutenschulen in Kraft gesetzt. Es
haben darin auch volkstümliche Uebungen nnd
Kampfspiele Aufnahme gefunden.

Militärisches.
overstaivisionsr Otto liebbel.

Der unerbittliche Tod hat einen alten Sol-
daten zur großen Armee abberufen, einen Soldaten
von der Scheitel bis zur Sohle. Ein Offizier,
der 40 Jahre seines Lebens im Dienste gestanden
und darin in Ehren grau geworden, und der
seinem Vaterlande unvergeßliche Dienste geleistet.
Herr Oberstdivisionär Hebbel.

Der Verstorbene wurde am 17. Juli 1847
als Sohn eines in St. Gallen eingewanderteu
und. daselbst naturalisierten Deutschen und einer
St Gallerin, geboren. Dort verlebte er auch

i oberstclivîsionêir Otto liebbel.

seine Jugendzeit und durchlief die städtischen
Schulen. Ursprünglich war er für den Kauf-
mannsstand bestimmt, dieser vermochte jedoch
dem lebhaften Jüngling keine Sympathien ab-
zulocken. Als 19jähriger Jüngling absolvierte
er die Artillerie - Rekrutenschule in Frauen-
feld. Das war 1866. Damit betrat er den Bo-

den, der seiner Neigung mehr entsprach. Und
in der darauffolgenden Aspirantenschule faßte er
den Entschluß, sich ganz der militärischen Lauf-
bahn zu widmen. Als junger Offizier machte
er am eidgenössischen Polytechnikum in Zürich
mathematische Studien und bereits im Jahre
186!) kommandierte ihn der Bundesrat an die
Ingenieur- und Artillerieschule nach Berlin. Nur
ungern kehrte er bei Ausbruch des deutsch-fran-
zvsischen Krieges nach seiner Heimat zurück, wo
er als Oberlieutenant die Grenzbesetzung mit-
machte. Hier hatte er beim Uebcrtritt der Bour-
baki-Armee eine berittene französische Abteilnng
von St. Croix nach St. Gallen zu geleiten. Dieser
strapazenreiche Marsch mit den armen franzö-
fischen Soldaten mitten im Winter hinterließ dem
jungen Offizier einen tiefen, unauslöschlichen
Eindruck.

Im Summer 1876 kommandierte Otto Hebbel
zum ersten Male als Major eine Artcklerie-
Rekrutenschule in Frauenfeld, wo er sich mit
seiner jungen Frau häuslich niederließ. Er stieg
nun rasch die militärische Stufenleiter empor, da
seine Tüchtigkeit allseitig anerkannt wurde. Im
Jahre 1880 wurde er Oberstlieutenant und In-
struktor I. Klasse der Artillerie. 1886 wurde er
Mitglied der Artillerie-Kommission und Komman-
dant der Artillerie des Kantons St. Gallen und
im Jahre 1889 erhielt der nunmehr zum Oberst
avancierte Offizier das .Kommando der Artillerie-
Brigade IV. Als im Jahre 1894 die Stelle des
Oberinstruktvrs der Artillerie frei geworden war,
wurde Oberst Hebbel mit diesem Posten betraut
und es hieß damals allgemein im Lande „der
rechte Mann sei an den rechten Platz gekommen".

Im Jahre 1900 rückte er als Nachfolger des
Obersten Schumacher zum Waffenchef der Ar-
tillerie vor und bekleidete diesen Posten bis 1910.
Im Jahre 1908 hat ihm der Bundesrat in An-
crkennung seiner Verdienste um die Waffe den
Rang eines Oberstdivisionärs verliehen.

Die Anerkennung für seine verdienstvolle
Tätigkeit folgte ihm noch in den Ruhestand. Im
Auftrage des schweizerischen Militärdepartements
hat er seither die Erweiterung der Artillerie-
schießplätze durchgeführt und diese Aufgabe hat
ihn bis vor ganz kurzer Zeit beschäftigt.

Oberst Hebbel hat den wohlverdienten Ruhe-
stand nicht lange genießen können. Noch schien
er durchaus rüstig und in nuscheinend bester
Gesundheit, bis ihn vor 14 Tagen eine heftige
Lungenentzündung ergriff und seinem arbeits-
vollen Leben ein Ziel setzte. Der hervorragende
Offizier, der durch sein gediegenes Können, wie
durch sein äußeres Auftreten in gleicher Weise
zu imponieren verstand, war aber auch ein guter
Kamerad und ein glänzender Gesellschafter. Er
ivar ferner ein guter und zuverlässiger Freund,
dem mancher junge Offizier seine Fürsorge ver-
dankt. So ist denn die Zahl derer groß, die
aufrichtig trauern um den Heimgang des tüch-
tigen Offiziers und Menschen. Das Vaterland
aber, dem er die schönste Zeit seines Lebens in
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